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man sich ans den Kommentar zur Bundesverfassung don Pros, Bnrckbardt (post,
!!2 der erschienenen 2, Anfinge> berufen, wo es heißt: B o r ii b e r g e bend e

U n t e r st ii n n n g e n sind v o m dt ie d e rl a i s n n g e I a n t o n ; n le i -

st e n und können nom Heimatkanton nicht zurückgefordert merden". Ter Konnnen-
rator verlneist dabei auf einen BnndesratSbefchlnß vom 1L. dtovember 1878 (s,

BnndeSblatt 1879, II. pnzx. 7V-1), der ein Rückerstattnngsbegehren der tlmrgai'-
ischen Regierung gegenüber der bernischen znm lwegensta-nde batte, T-wieloe
stützte kjch ans die Art. -1.7 und -18 It.V., und der Bundesrat entschied: Tie Prii
fung der Frage, ob Art, 18 U.V. sowie das.darauf fußende Bnndesgeietz von 1877

auf das borliegende Verhältnis Anwendung finden: können, sei Tache des Bundes
gerichtesg für ihn tonne es' sich nur nn> die Frage bandein, ob dm- Begehren der

Tbnrganer Regierung durch Art, -17 U.V. zu begründen sei, und diese Frage sen

zu verneinen, denn Art, 17 räume dem AnfentbaltSkanton kein Nnckfordernngs-
recht gegenüber vein Heiinatkanton ein: Alinea st den Art, 17 könne
keinen andern Sinn haben als den, daß die Pjederge-
I a s s e n e n n n d A n f e n t h a I t e r die n n t e r st n lz n n gs d e d ii r f t i a

>n e r d e n momentan von der (Gemeinde oder dem Kanton
d e s T o b n o r t e s n n ter ft ii n t in e r d e n in ii s i e n und daß erst, »nenn

dar Bedürfnis v>>' öffentlichen Unterstülmng. dauernd Ivird, die ostoiniatgeinemde
oder der Heimatkanton aufgefordert >osrden kaini, diese Unterstützung zu gewäb-
reu, d, b, für die Zukunft fortzusetzen, sowie, daß nicht entsprechenden .stalles die

Heimweiinng erfolgen könne, eine Androknng, welche völlig iiberfliissig wäre,
wenn -»n Heimatkanton unter alten Umständen Ine Pflicht obläge, die vom Ans-
entbaltskanton gewährte Unterstützung zu vergüte».

Zu diesem bundesrätlichen Entscheide stebt nun aber ein solcher vow 19, Po-
vember 1887 (s. Bnndesblatt 1888, 11, S, 793), der durch ein Rückerstattung?»
begehren des Kantons Kraubüuden gegenüber dem Kanton, Marne veranlaßt
war, in diauietralom Gegensatz. Tie Klarner Behörden stellten sich ans den Stand-
Punkt, es liege ein Streit privatrechtlicher Natur vor, der nicht auf das staats-
rechtilche Gebiet hinnbergwpielt werden dürfe, und der Bundesrat pflichtete ihnen
grundsätzlich bei: d i ê B n n o c s a e r f a s s n n g st a t u i e r e k e i n e V e r -

p > li ch t ii n a d e s N i e d e - l a s s n » g s k a n t v n s z n r U n t e r st ,'i tz n n g
e i n e -- d ii rf i g c n N i e d e r g e l a i > e n e n und darum könne er auch nistn
bezügliche Forderi>ngsanspriiche durch einen staatsrechtlichen Rekursentiàid
schützen,

Pros. Burckhardt bezeichnet in Uebereinstimmung mit v. Salis, Bundes-
recht, 11, äst. 411, Nr. 931 den Bundesratsbeschlnß von 1878 als richtig, denjenigen

von'1887 dagegen als unrichtig. Sei dem nun so oder modérs, wir stehen

vor der Tatsache, dost in der nämlichen Frage zwei einander völlig ausschließende
bundesrätliche Tntscheide existieren. Ist nun wohl für die bundesrätliche Praxis
in kommenden Reknrsfällen der ältere oder der jüngere maßgebend? l>.--

Pflicht und Kompetenz zur Pcrsor.znng von Kindern.
Entscheid des Departements des stnnern des Kantons St. Gallen

vom ti, Februar 1917.

Wird eine Familie mit Kindern der heimatlichen Armenbehörde zugeichoben,
so hat letztere infolge der gesetzlichen Borschrift, do,st die Kinder nicht im Armen-
!: ins vnt""g"'mmo werden Astfcm -wm wo term- -st' Kommm-m und oie Pflielo.
den'Eltern die Kinder wegzunehmen und letztere gemäß gesetzlicher Vorschrift in
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einer Waisenanstalt oder durch die Iugendschutzkonimission bei Privaten zu ver»
sorgen.

In allen andern Fällen, in denen den Eltern, mögen diese nnterstützungsbe-
dnrftig sein oder nicht, Wider ihren Willen Binder ans diesem oder jenem Grunde
weggenommen werden müssen, oder in denen das Begehren solcher Eltern, denen
die elterliche Gewalt noch nicht entzogen wurde, um Wiederaushingabe der ans
kosten der Heimatgemeinde bei Privaten oder in Anstalten versorgten Kinder im
Interesse dieser letztern abgewiesen werden sollte, sind nicht die Armenbehörden,
sondern ausschließlich die VormnndschaftSbehörden zu einem Entscheide zuständig
- - das Waisenamt in den Fällen des Art. 284 Z.G.B., d. h. für die Wegnahme
ohne Entzug der elterlichen Gewalt, das Bezirksamt in den Fällen des Art. 289

Z.G.B., d. h. siir den Entzug der elterlichen Gewalt. Tie Armenbehörden können,
gleich den Iugendschutzkoimnissionen, einen solchen Entscheid nicht selbst fällen,
sondern lediglich beim Waisenamte am Wohnorte der Eltern oder event, beim
Bezirksamte einen bezüglichen Antrag stellen und, sofern diesem Antrage nichi
oder in unrichtiger Weise Folge gegeben wird, beim Instizdeparteniente zuhanden
des Regiernngsrates Beschwerde oder Rekurs erheben. Art. 4 des Gesetzes betrech

fend die Versorgung armer Kinder und Waisen vom 28. Tezember 1899 (Ges.-
Sannnlung, Bd. VI I, N. F., Nr. 9>8) ist durch das F.G.B, und das E.G. hiezu in
obigem Sinne modifiziert worden.

Bern. A m t l i ch e H i l f s t ä t i g k e i t im Kanton Bern. Seit
Mitte August wurde im Kanton Bern die Hilfstätigkeit zur Linderung der durch
die internationale Krisis entstandenen Notlage in den Händen einer kantonalen
Hilfskommission zentralisiert. Tie Hauptarbeit wird von deren Ausschuß geleistet,
in den der RegierungSrat zwei seiner Mitglieder, einen Vertreter der Landwirtschaft,

der Arbeiterschaft, der Stadt Bern und zur Besorgung des Rechnungswesens
den Kantonsbnchhalter wählte. TaS Sekretariat besorgen der Staatsschreibe^
sowie ein Stellvertreter. Ter Ausschuß hält allwöchentlich Sitzung ab. Gemäß
dem ausgearbeiteten Arbeitsreglement hat sich der Hilfsausschnß hauptsächlich
mit drei Progranunpnnkten beschäftigt: einer kantonalen Sammlung in bar und
in Natnralgaben, der Beschaffung und Verteilung von Lebensrnitteln und der

Vermittlung von Arbeit.
Was die .K olle k te betrifft, so war sie ans Wunsch der Vertreter der

Landwirtschaft ans den Herbst verschoben worden. Sie begann am IT Sept. und ist
auf Neujahr vorläufig zum Abschluß gebracht worden. Tie Sammlung wurde
gemeindeweise mit Listen durchgeführt. Tie Gemeinden wurden ermächtigt,

die Hälfte des Sammelbetrages zur eigenen sofortigen Verfügung zu be-
halten: und die andere Hälfte war dem kantonalen Hilfsaktionsfonds abzuliefern.
Es war vorgesehen, daß den darum ersuchenden Gemeinden bis zu zwei Tritteln
ihrer Sammlung belassen werden könnte: der Entscheid wurde indessen vorbe
halten. Tie Gemeinden sollten nur ausnahmsweise lz. B. für Mietzinse) dw
Unterstützungen in bar verabfolgen und nie durch die Armenbehörde. Bis
Mitte Tezcmber erreichte der von rund 499 Gemeinden an die Fentralkasse
abgelieferte halbe Sainmlnngsertrag rund 282,999 Fr., wozu noch andere Einnahmen

kamen, von Korporationen, Gesellschaften und Privaten. So hat die Biir-
gergemeinde der Stadt Bern am 2. Tezeinber 1914 den reichen Beitrag von Fr.
99,999 bewilligt: der Spnodalrat übermachte 21,219 Fr. als Ergebnis der
kantonalen Bettagskollekte der reformierten Landeskirche. Tie Totaleinnahmen
dürften etwa die Summe von >">9,999 Fr. erreichen. Für Erleichterung ihrer
Arbeit hatte die Berner Kantonalbank dem HilfSansscbuß Vorschüsse bis zu Fr.
199,990 bewilligt.
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